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Dich bei Deinen mir

Verhältniſſen hin⸗
wie Auf 2 Wege

kann ich mich ohne augenblickliche rr
* 9

Velfen . Du biſt Veſther laftenfre er Grund⸗

Barmittel * der Anleihezeichnung ſtücke . Willſt Du nun etwa 2000 Mark zeich

beteiligen und wie beſchaffe ich mir nen , ſo gehſt Du zum Grundbuchhilfsbeamten

auf einfache Art ein ( Grundbuchamt ) und bitteſt ihn um Zuferti⸗

ung eines Auszugs aus dem Grundbuch , in

Betriebskapitalꝰ
anden üßg

1. Fröhlich . Grüß Gott mein lieber Jſtücke nach Art , Größe ete . beſchrieben ſind .

0—

em die von Dir näher bezeichneten Grund

iſt , warum ſo nachdenklich ? Mit dieſem Auszug gehſt Du zum Bürgermei⸗

Ernſt : Das will ich Dir gleich ohnenſter , um von der örtlichen Schätzungsbehörde

imſchweife ſagen . Es iſt die 6. Kriegsanleihen den Schätzungswert für jedes einzelne Grund⸗

usgeſchrieben , zu der ich wie bei den erſten 5 [ ſtück beiſetzen zu laſſen . Von einer ſolchen

Anleihen etwas zeichnen möchte , denn jetzt [ Hamtlichen Schätzung kann die Sparkaſſe ab⸗

ehts im Felde wie in der Heimat „ aufs Gan ſehen , wenn das Darlehen nicht mehr als 50

Nun bin ich mir über Einiges nicht recht ] Prozent des Steuerwerts der zu be⸗

im Klaren , vielleicht kannſt Du mir mit Deiner leihenden Grundſtücke beträgt ) . Mit dieſem

Liſſenſchaft etwas nachhelfen . Schriftſtück gehſt Du dann zur Kaſſe mit der

2. Fröhlich : Werde ich gerne tun , ſo - ⸗ [ Du ſonſt arbeiteſt ( Sparkaſſe etc . ) und trägſt

eit ich in der Lage bin . Nun los ! dem Kaſſenbeamten Deine Wünſche vor . Die⸗

wird Dir dann etwa folgendes eröffnen :Eruſt : Bei den früheren Zeichnungen ſe

ie wollen eine Hypothek fertigen laſſen zuwar die Sache für mich einfach , denn ich ging

jeweils zur Sparkaſſe und ſagte : „ Zeichnen ] [ dem Zwect , 2000 Mart Kriegsanleihe zu zeich⸗

von meinen Einlagen ſo und ſoviel für [ nen . Da nach dem von Ihnen übergebenen

mich “ und die Sache war erledigt . Alles wei⸗ Auszug der Schätzungswert der laſtenfreien

tere beſorgte die Sparkaſſe . Nun beſitze ich dſtücke 3600 Mark oder gar 4000 Mar

nur noch einen kleinen Poſten bei der Kaſſe , oder der Steuerwert nicht über 50 Pro⸗

den ich ſtehen laſſen möchte . Zeichnen ohne zent des gewünſchten Darlehens ) beträgt , zeich⸗

Geld iſt doch nicht ſo einfach . nen wir für Sie die gewünſchten 2000 Mark

3. Fröhlich : Und doch iſt dies möglich . und werden Ihnen ſeiner Zeit die Papiere mit

Sie



Abrechnung zukommen laſſen . Auch werden

wir das weitere wegen der Hypothekenferti

gung beim Grundbuchamt veranlaſſen . An

Zinſen aus dieſem Hypothekenkapital werder

wir Ihnen Prozent anrechnen , da Ihre

Hypothekenbeſtellung in der Abſicht erfolgt iſt ,

vaterländiſche Intereſſen zu fördern . “

So etwa wird der Kaſſenbeamte mit Dir

ganze Zeichnungs

Dich erledigt , nur ſollte der Antrag

reden . Damit iſt dann die

ſache für

bei der Kaſſe vor dem 16 . April geſtellt wer

den .

Ernſt : Das wäre ja einfacher als ich

mirs b Jedac Und zudem mache

noch ein gutes Geſchäft inſofern , als ich

den gezeichneten 2000 Mark 5 Prozent

e, während ich der Sparkaſſe für ihre

thekenforderung an mich nur 4½ Pro⸗

nt ( ußerdem wird mir

auch bei dem Kurs von 98 Prozent der Be⸗

trag von 20 mal 2 10 Mark ſowie der 5⸗

vrozentige
zins aus 2000 Mark vom Zeich

nungstage bis zum 1. Juli 17 ( von dieſem

Tag
de ab bedinn n die Zinsſcheine der 6.

ihe ) ſofort gutgeſchrieben . Nun

noch etwas : wie ſteht es mit den Koſten der

Hypothek ?

ſ . Fröhlich : Sehr einfach . Grund⸗

buch⸗ wie Schätzungskoſten werden niederge⸗

ſchlagen d. h. ſie gelangen nicht in Anſatz , weil

hier um die Förderung einer vaterlan

diſchen Sache 6 mnd Uelt . D ies w är alſo der

eine Weg den Du einſchlagen könnteſt , um

ohne augenblickliche Mittel doch n 31

können . Nun der zweite : Wie Du ſagteſt , haſt

Du Dich bei den letzten 5 Kriegsanleihen in

mer etwas beteiligt , Du biſt alſo Beſitzer von

Anleihej

Zeichnung am leichteſten ermoög

in der Art, daß Du den Be
krag

von 2000 Marl

ichnen läßt

arbeiteſt . ( Sparkaſſe , Vorſchußverein , Dar

lehnskaſſe , Bank und dergleich dieſ

von der Kaſſe entliehenen Betrag von 2000

Mark übergibſt Du ihr als Pfand Wertpapiere

im Nennwert von 2500 3000 Mark zur Si⸗

cherheit .

Ernſt : Iſt die Sache nicht umſtändlich

und komme ich durch ein ſolches Geſchäft nicht

in Nachteild

ieren , mit eſen kannſt Du

durch die Kaſſe ze

5. Fröhlich : Im Gegenteil , die Sache

iſt ſehr einfach und für Dich noch vorteilhaſt

Daß es ſo iſt , will ich Dir in einem Beiſpiel

( ich mache es nämlich ſelbſt ſo ) näher erläu

tern . Zum Zeichnen habe ich im Augenblick

keine flüſſigen Mittel , aber es wird in einem

könnte auch 2 Jahre gehen und
*

Jahre ( dies

noch länger ) eine Forderung fällig ; auß zerdem
kann ich von meinem Einkommen alljährlich
etwas zurücklegen . Ich gehe nun zur Spar⸗

kaſſe , bringe ihr 3 Wertpapiere ( je 1000 Mark )

3000 Mart und ſchließe mit ihr einen kur⸗

zen Darlehens⸗ und Pfandvertrag ab , deſſen

weſentliche Beſtimmungen lauten : „ A . Fröh⸗

lich ete , erhält von der Spartaſſe zum Zweck

der Zeichnung zur 6. Kriegsanleihe ein Dar⸗

lehen von 2000 Mark zu 4é Prozent verzins⸗

lich . Der Zins iſt auf fällig und

wird mit den Zinsſcheinen der hinterlegten

Wertpapiere verrechnet . Der. , Darlehensneh⸗

wen übergibt zur Sicherheit obigen Darlehens

Wertpapiere und 3 Stück je 1000 Mark
1*

ch¹

3000 Mark uſw . “

Je eine Fertigung dieſes Vertrags er⸗

halt die Sparkaſſe und der Darlehensnehmer ,

alſo ich ſelbſt . Nach Eintritt der Zinsfällig⸗

keit ( etwa nach einem Jahre ) erhalte ich von

Sparkaſſe folgende Nachricht : „ Der Zins

von Ihnen bei uns zur Sicherbeit

r Forderung von 2000 Mark hinterleg⸗

Wertpapieren berechnet ſich auf 1. 1. 1918

auf ( 5 Prozent aus 3000 Mark ) 150 Mark

Der Zins aus unſerer Forderung

auf gleiche Zeit d . h: von . . bis*
95 Mark. . beträgt aber nur

( 4 / Prozent aus 2000 Mark ) . Den

55 Mark

Kürze halber in Ihrem Spar⸗

Nr . . . . cgutgeſchrieben , wovon

Sie gefl . Kenntnis nehmen wollen . “ 530

Ernſt : Das wäre allerdings eine ein⸗

fache Sache . Dabei hat ſich das ganze Zins⸗

geſchäft bargeldlos vollzogen . 2

6. Fröhlich : Nicht nur das . Meine

Vorteile aus dieſem Geſchäft beſtehen noch in

folgendem und zwar :

a) mache ich nicht nur eine nbes die

erſt ſpäter fällig wird , ſondern auch den Er⸗

trag eines Teiles meiner künftigen Arbeit

tkommen ) für die Kriegsanleihe nutzbar ,

2
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b) erhalte ich aus den von der Sparkaſſe

für mich gezeichneten 2000 Mark 5 Prozent

Zins , während ich meine Schuld an die Spar

kaſſe nur mit 4 / Prozent verzinſe ,

c) erhalte ich von der Sparkaſſe bei dem

Kurs von 98 Prozent ( ſtatt 100 Mark ſind bei

der Zeichnung nur 98 Mark einzuzahlen ) 20

mal 2 10 Mark nebſt dem 5 Prozent⸗Zins
äus 2000 Mark bis Juli 1917 in bar ausbe

zählt ,
d) meine hinterlegten Wertpapiere über

3000 Mark ſind gut und ſicher bei der Kaſſe

aufbewahrt , dieſe trennt die Zinsſcheine ab

derwertet ſie und ſchreibt mir den überſchieß⸗
enden Betrag im Sparkonto gut , ſo daß ich

der Sache zu tun habe

wenn ich genügend ittel beſitze , um an den
N— 83 2 *2000 Mark bei der Kaſſe ety abz

erſt wieder etwas

ihlen und

über den von der Kaſſe e fin mich gezeich⸗
1neten Betrag , worüber ich die 0

Papiere erhalte

kann ich jederzeit nach Belieben verfügen .
Ernſt : Haben die Sparkaſſen bishe

ſchon ſolche Fauſtpfanddarlehen gegeben ?

7. Fröhlich : Ja und zwar nicht nur

die Sparkaſſen , ſondern auch andere Kaſſen .

Nach dem Sparktaſſengeſetz und den Satzungen

find ſie ausdrücklich für zuläſſig erklärt . Wenn

bisher dieſe Darlehensform nicht beſonders

gepflegt worden iſt , ſo hat dies darin ſeinen

Grund , daß beſ . auf dem Lande die Beſitzer

von Wertpapieren ſelten zu finden waren

Nach Ausgabe ſicheren und gut verzinsli⸗

chen Kriegsanleihen iſt dies aber anders ge

worden . Den zahlreichen Beſitzern von Wert⸗

papieren muß nun auch Gelegenheit gegeben

werden , durch Verpfändung ihrer Papiere ſich

raſch Geld zu verſchaffen , wenn ſie ihre Wert

papiere nicht verkaufen wollen . Uebrigens iſt

das Geſchäft auch für die Sparkaſſe gewinn⸗

Hringend , denn ſie zahlt an ihre Einleger 3“

Darlehen obi⸗

ger Art 4/ Prozent bekommt . Ueberdies hat

oder 4 Prozent , während ſie für

ſte durch Verwertung der Zinsſcheine der für

fragl . Darlehen hinterlegten Papiere halb⸗

fährliche Verzinſung , bei Hypotheken⸗ und

Bürgſchaftsdarlehen ete . aber jährktiche

Verzinſenmg , ganz abgeſehen davon , daß ſie

durch Verrechnung ihrer Zinsforderungen

mit fälligen Zinsſcheinen und Gutſchrift des

itbe» ſchießenden Betrags im Sparkonto des

Schuldners dieſem zeitraubende Gänge und

ſich ſelbſt viel Arbeit erfpart .

Ernſt : Werden auch nach dem Kriege

und zu anderen als Zeichnungszwecken ſolche

Fauſtpfanddarlehen gegeben ?

8 . Fröhlich : Selbſtverſtändlich . Mit

einem Reichs - , Staats - oder Städtepapier

kann man jederzeit und wohl bei jéder Kaſſe

unter annehmbaren Bedingungen raſch Geld

erhalten .

Ernſt : Das iſt wichtig für meinen Nachbar

Fritz , der in den letzten Jahren als Landwirt

recht gute Geſchäfte gemacht hat und ſeine

Hypothek nicht ſchnell genug abzahlen tann .

Vor dem Kriege hat er immer wenn er vor⸗

übergehend zu irgend einem Ankauf 6 bis 800

Mart brauchte , mit einigen Bürgen zur Kaſſe

gehen müſſen . Bei der günſtigen Gelegenheit ,

ein ö- prozentiges . Wertpapier zu erhalten ,

würde er nun beſſer ſeine 4/⸗prozentige Hy⸗

pothekenſchuld noch etwas ſtehen laſſen und

ſich ein ſolches Wertpapier in Höhe von 1000

bis 2000 Mark erwerben . Damit würde er ſich
Rotyi 1etriebskapital ſchaffen , das heutzutageein

auch der Bauer ſehr nötig hat , wenn er bei

vorübergehendem Geldbedarf nicht von Bür⸗

gen abhängig ſein will .

9. Fröhlich : Ganz richtig Jeder
kluge Bauer macht es heutzutage ſo und zwar

5
auch dann , wenn er noch Hypothekenſchulden

zu zahlen hat . Den Kaſſen ſind ſolche Kapital⸗
anlagen gegen Hinterlegung von Wertpapie⸗
ren lieber , als die Bürgſchaftsdahrlehen , die

doch nach wenigen Jahren heimbezahlt oder

erneuert werden müſſen , während ein Fauſt ; ⸗
pfanddarlehen nach Belieben abbezahlt wer⸗

den kann .

Ernſt : Wie verhält es ſich denn mit

der Beleihungsgrenze bei den Wertpapierend
10. Fröhlich : Sehr einfach . Wie bei

einer Hypothek der Schätzungswert der ver⸗

pfändeten Grundſtücke nur mit 50 bis 65 Pro⸗

zent beliehen wird , ſo werden auch Wertpa⸗
biere nur mit 70 bis 80 Prozent beliehen . Nä⸗

heres kannſt Du bei jeder Kaſſe erfahren .

Ernſt : Mein Freund Kohler hat zur 5.

Kriegsanleihe 2 St. mit je 1000 Mark gezeich⸗
net , er bekommt aber erſt die Schuldverſchrei⸗
bungen in einigen Monaten ausgehändigt .

Nun möchte er für die 6. Anleihe 1500 Mark

r 1

—

H

F

5

˖



zeichnen und die Paviere ebenfalls hinterlegen .

11 . Fröhlich : Das iſt einfach . Kobler

geht zur Kaſſe , bei der er g ezeichnet hat und

läßt ſich einen Zwiſchenſchein ausſtellen , der

die Stelle der beiden Wertpapiere vertritt ,

oder er erſucht die Kaſſe vor dem 16 . 4. 1917

für ihn 1500 Mark zu zeichnen . Treffen dann

die beiden Schuldverſchreibungen ein , ſo kann

auch nach dem 16 . April noch abgerechnet und

der Darlehens - und Fauſtpfandvertrag abge —

ſchloſſen werden .

Ernſt : Was haſt Du denn für eine An —

ſicht hinſichtlich des Kursſtandes und der Si⸗

cherheit der Kriegsanleihe - Schuldverſchrei —

bungen ?

12 . Fröhlich : Meine Anſicht bierüber

kann nur eine gute ſein . Das Reich wird , da

rauf kannſt Du rechnen , mit allen Mitteln des

eigenen Kredits wegen den Kurs der Kriegs⸗

anleihen ſo hoch halten , daß den Beſitzern

ſolcher Anleihepapiere Nachteile nicht erwach —

ſen . Ich verweiſe nur auf die Tatſache , daß

trotz der ſchweren Kriegszeit der Kurs bei den

6 Kriegsanleihen ſich kaum verändert hat . Daß

ein Reich mit einem Nationalvermögen von

etwa 375 Milliarden Mart , das bisher durch

unſere tapferen Heere in heldenhafter Weiſe

geſchützt worden iſt , auch nach dem Kriege

Mittel und Wege finden wird , die Beſitzer von

Anleihepapieren zu ſchützen , darüber dürfen

wir nicht im Zweifel ſein . Am 20 . März

1917 hat der Reichsbankdirektor in der Han⸗

delskammer in Berlin erklärt , es ſeien durch

die verantwortlichen Juſtanzen bereits ganz

beſtimmte Maßnahmen ins Auge gefaßt ,

um zu verhüten , daß nach dem Kriege ein

Kursſturz herbeigeführt werde , der dem in⸗

neren Wert der Anleihen widerſprechen und

dem Verkäufer , aber auch der Steuer⸗ und

Finanzkraft des Landes ſchwere Verluſte brin⸗

gen würde . Solche Erklärungen von maß⸗

gebender Seite ſind wichtig und verdienen die

größte Beachtung .

Ernſt : Ich bin nicht ängſtlich , denn bei

der 5. Kriegsanleihe und dem derzeitigen

Stand unterer Kriegslage konnte die ungebro⸗

chene Kraft des deutſchen Volkes und der ungebro⸗

chene Wille feſtgeſtellt werden .

13 . Fröhlich : Nicht vergeſſen möchte

ich , auch auf unſern hohen Beſtand an Spar⸗

kaſſeneinlagen hinzuweiſen , der weit über 20

Milliarden Mark beträgt , zu 3 “ und 4 Pro⸗

zent verzinslich iſt und trotz der enormen Zeich⸗

nungen ſeitens der Spartaſſen ſich Ende 1916

auf dem Stande von 1914 gehalten hat .

Eruſt : Bei einer ſo gewaltigen nur zu

3/ͤ und 4 Prozent verzinslichen Summe an

Einlagen braucht man ſich allerdings um

ſeine ſicheren Kriegsanleihen

nicht zu ängſtigen , denn nach dem Kriege wird

wohl bei mauchem Einlagenbeſitzer das Be

ſtreben bemerkbar werden , ſeine 3 “ / und 4

prozentigen Werte in F - prozentige umzutau —

ſchen .

14 . Fröhlich : Ganz richtig . Du ſiehſt

alſo ſchon aus dieſen fortgeſetzt ſich ſteigernden

Spareinlagen , daß die Kriegsanleihen kapital⸗

bildend und befruchtend gewirkt haben . Das

Geld bleibt eben im Lande , es läuft um im

Wirtſchaftskörper und wirkt nutzbringend .

Blicke nur hin auf die hohen Summen , die aus

Reichs - und Staatsmitteln an die Gemeinden

und Städte in der Sorge um die Familien

unſerer tapferen Krieger gerne aufgewendet

werden ! Sie ſind ſo erheblich , daß zahlreiche

H⸗prozentigen

kleine und mittlere Gemeinden ohne

Kriegsſchulden aus dem gewaltigen

Völkerringen hervorgehen werden . Dieſe

Tatſache will ich Dir mit einigen Beiſpielen

belegen . Die Gemeinde F. mit 110 Einwoh⸗

nern hatte für Familienunterſtützungen ete

bis 1. 1. 1917 einen Aufwand von 9700 Mark ,

der ihr aus Reichs - und Staatsmitteln bis auf

den Betrag von 270 Mark erſetzt worden iſt

Eine andere Gemeinde mit 458 Einwohnern

hatte bis 1. 1. 1917 zuſammen 26000 Mark

Aufwendungen , welcher Betrag bis auf die

Summe von 3800 Markl erſetzt wurde .

Letzterer konnte in die Voranſchläge ein⸗

geſtellt werden , ſo daß eine Schuld nicht ent⸗

ſtanden iſt . Dieſer Reſtbetrag mit 3800 Mark

fand 1917 durch hohe Holzpreiſe ( eine Folge

des Krieges ) mehr als 3⸗fache Deckung .

Ernſt : Das ſind beachtenswerte Tat⸗

ſachen , die uns in Verbindung mit einem wirt⸗

ſchaftlich außerordentlich erſtarkten Bauern⸗

ſtand ( eine erfreuliche Folgeerſcheinung des

Krieges ) den Uebergang in die Friedenswirt⸗

ſchaft erleichtern werden . In den größeren

Landgemeinden und Städten , beſonders in
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ſolchen mit Induſtrie , werden allerdings die

ungedeckten Aufwendungen etwas größer ſein .

15 . Fröhlich : Ganz richtig , aber ſie

find auch hier im Vergleich zu den hohen

Leiſtungen auf allen Gebieten des Kriegsle⸗

bens erträglich . Vor einigen Tagen kam mir

eine alte Chronik zu Geſicht , aus der ich einige
Stellen Dir nicht vorenthalten möchte . Sie

lauten wörtlich : „ Am 10 . Juli 1796 ſind die

Franzoſen das erſte Mal über den Rhein ge⸗

brochen , von da fing die Plage für uns im

höchſten Grade an uſw . “

Nach Schilderung der ſchweren Franzo

ſenzeit 1795 1815 heißt es dann an einer

anderen Stelle : „ Der Krieg hat uns unge⸗

heuer viel Geld gekoſtet . Wenn man die Ein⸗

quartierung , Fuhrleiſtung , Requiſition , Brand⸗

ſchaden , Magazinleiſtung , Rekrutentoſt ete .

rechnet , wird der Schaden für unſere etwa 80

Bürger zählende Gemeinde weit über 100 000

Guiden betragen uſw . “

Heute zählt die betreffende Gemeinde 700

ſie hat wie viele anderen Ge⸗

mter der Kriegsſchuld lange und

aber dennoch wirt⸗

Eiuwohner

meinden

ſchwer zu leiden gehabt , ſich .
ſchaftlich wieder ſo erholt , daß ſie heute als

wohlhabende Gemeinde gilt . Was wären heute

00 000 Gulden Kriegsſchulden nach damali⸗

gem Geldwerte für eine Landgemeinde von

700 Einwohnern ?

Ernſt : Eine in vielen Jahren nicht zu

erſchwingende Summe . Wir haben wirklich

alle Urſache , unſeren tapferen Kriegern zu

dank daß es ihnen gelungen iſt , die von al

len Seiten auf uns einſtürmenden feindlichen

Horden vom vaterländiſchen Boden fern zu

halten . Heute fühlt jeder , daß es auf die letzte

Eutſcheidung geht . Es muß daher auch bei

auf dem Lande alles getan werden , um

nerſeits dem Reich die Mittel zu verſchaffen ,

die es zur Beſtreitung der gewaltigen Aufwen⸗

dungen nötig hat , andererſeits aber auch die

Kriegslaſten der Städte und ihrer Bevölke⸗

rung zu mildern .

Du haſt mir in Vorſtehendem einige Möglich

igt , wie der Haus⸗ , Grundſtücks⸗ und

Zeichnung auch ohne

ublickliche Barmittel beteiligen kann , mich aber

— belehrt , wie einſach und leicht es iſt ,

Erwerbung eirnes Kriegsanleihe⸗Papiers ſich
heute

beüten geze

Wertpapierbeſitzer ſich an der

auge

ein Botr 1 b Skur Pit al zu beſchaffen das

nrehr denn je in jedem Hauſe ein dringendes

Bedürfnis geworden iſt . Es wird ein Segen für

unſer geſamtes Kredit⸗ und Wirtſchaftsleben ſein ,

wenn durch Schaffung eines ſolchen Betriebskapi

tals an die „ Bürgen “ mehr und mehr

dus „ Wertpapier “ tritt

Nun danke ich hetzlich für die Belehrungen

und gebe Dir die Verſicherung , daß ich in meinen

Kreiſen zur Förderung der Sache tun werde , was

in meinen Kräften ſteht .

16 . Fröhlich : Das iſt ſchön von Dir .

In einigen Monaten werden wir uns viel⸗

leicht darüber unterhalten können , in welchem

Umfange und in welcher Art ſich die Gemein⸗

den und Städte an dem großen vaterländiſchen

Werke beteiligt haben . Bis dahin Glück auf

und Gott befohlen !

Erläuterungen
zu vorſtehendem Zwiegeſpräch .

as Zwiegeſpräch beſchränkt ſich in der

iptſache auf einige Möglichkeiten , ſich an

enblickliche Barmittel

K 0

der Zeichnung ohne auge

find nach

Oeffent⸗n Erfahrungen in der

lichkeit noch nicht 0 bekannt , wie ſie es im

der Kriegsanleiheſache ſein ſollten .

Die Sparkaſſen , denen zur Deckung vorüber⸗

gehender ckufwendungen Kapitalien zu

recht günſtigen Bedingungen von Privatban⸗

ſfind recht wohlProzent

Zeichnungsſache in der be⸗

0
Intereſſe

Mehr

ken angeboten ſind , ( 5

in der Lage , die

ſprochenen Art durch den Zinsfuß von 4 / Pro⸗

zent zu fördern . Müſſen ſolche vorüber⸗

gehend Bankkredit zu 5 Prozent in Anſpruch

nehmen , ſo finden ſie hiefür Deckung in der

utässekäßt Nach den bei einigen

en des Bezirks gemachten Erfahrun⸗

erſtere mit einer Behandlung im

anliegenden Entwurfes ſehr ein⸗

verſtanden . Sie ſehen ein , daß ſie ſich der

Pflege dieſer Darlehensform bei der großen

Zahl der in breite Schichten der Bevölkerung

gelangten Wertpapiere jetzt und auch ſpäter

nicht mehr entziehen können und daß Millio⸗

＋
Spa rkaſ

Se des

nenergebniſſe erzielt werden könnten , wenn

die beſprochenen Zeichnungsmöglichkeiten be⸗

kannter wären . Eine entſprechende Anregung
bei allen Sparkaſſen , mit Rückſicht auf den in

allen Volkskreiſen vertretenen Wertpapieren⸗

beſitz dieſer Darlehensform erhöhte Aufmerk⸗



ſamkeit zuzuwenden und ſoweit Zeichnungs⸗

zwecke in Frage kommen im Zinsfuß Ent⸗

gegenkommen zu zeigen , dürfte ſich empfehlen .

Für die Lombardierung von Wertpapie⸗

ren zu gedachten Zwecken iſt der Beſitzer zu

haben wenn er noch ein Geſchäft macht —

und wenn es auch nur ein kleines iſt und

wenn er dies außerdem mit derjenigen Kaſſe

machen kann , mit der er ſonſt arbeitet .

Die Pflege der beſprochenen Darlebens

jorm dürfte für die Folge das wirkſamſte Mit⸗

tel bilden , dem „ Bürgſchaftsunweſen “ ( ein

Schmarotzer in unſerem Wirtſchaftsleben und

ein Schmerzenskind unſerer Sparkaſſen ) zu

ſtenern .

Von 55 Millionen Einlagen Ende 1916

waren bei den Sparktaſſen des Bezirks K.

angelegt in Bürgſchaftsdarleher 1. 800 . 000

Mark und in Darlehen gegen Fauſtpfand nur

6

der Betrag von 95 . 000 Mart . Es wird ein

Segen für unſer geſamtes Kredit⸗ und ? Wirt⸗

ſchaftsleben ſein , wenn bei der Pflege der .

mehrerwähnten Darlehensform mehr und

mehr an die Stelle der Bürgen das Wertpa⸗

pier tritt . Wohl alle Kaſſen , die ſich bisher

in erheblichem Umfange mit der Pflege des

Perſonalkredits befaßt baben , werden die ' er⸗

wähnte Anlageform begrüßen , die gegenüber

den zahlreichen Bürgſchaftserneuerungen , Be⸗

treibungen uſw . ein einfaches in folge derr

Verrechnung der Zinsſcheine ſich

bargeldlos vollziehendes Zins⸗

buchungsgeſchäft bedingt . Hundert⸗

tauſende von Zinsverpflichtungen werden an

einem Tage ge—clen d. h. verbucht und die

wohlgeordneten Zinsſcheine in großen Sen

dungen der Reichsbant überwieſen werden

können , ohne auch nur mit einem einzigen

der Schuldner oder Pavierbeſitzer perſö ' n

Iich

O

Sechſte Kriegsanleihe⸗Reich

Die günſtigen Bedingungen , unter denen auch

die 6. Kriégsanleihe aufgelegt iſt , geben erneut Ver⸗

anlaſſung , auf die großen Vorzüge und Vorteile des

Reichsſchuldbuchs für alle diejenigen hinzuweiſen , die

ihr Geld nicht nur hochverzinslich , ſondern auch

Verluſte , die dem Effel

V.

dauernd anlegen wollen .

tenbeſitzer durch Diebſtahl , uſw .

ſind ausgeſchloſſen ; Zinſen werden auf die be⸗

guemſte allen Wünſchen der Gläubiger rechnungtra

Wẽ̃ ſchon

rbrennen dro⸗

hen ,

gende iſe bei Poſtſendung portofrei —

vor dem⸗ Fälligteitstermin gezahlt ; der Gläubiger

erſpart ſich jede Verwaltung des Kapitals , die die

Re eichsſchuldenverwaltung koſtenfret übernimmt . Detß
die Erkenntnis hiervon in immer weitere Kreiſe

dringt , beweiſt die ungeheure Vermehrung , welche

die Reichsſchuldbuchtonten ſeit Kriegsbeginn erfah⸗

ren haben . Ende Juli 1914 beſtanden deren 30146 ,

während ſie jetzt auf 982 247 angewachſen find . Da⸗
zu bat das Reich auch noch die Portoloſten für dir

an die Schuldbuchintereſſenten gerichteten Schrelben ,

welche bisher als portopflichtige Dienſtſachen ver⸗

ſandt werden mußten und die deshalb von den Em⸗

pfängern zu tragen waren , auf eigene Rechnung

übernommen , ſodaß nunmehr alle Schreiben — be⸗
lo

àuch die zahtreichen Benachrichtigun⸗

gen über erfolgte Eintragung in das Schuldbuch —

portofrei überſandt werden . Hierbei ſoll erneut da⸗

werden , daß erhebliche Verzöger⸗

ungen in der Zuſendung der Benachrichtigung bei

großen Zahl der Anträge unvermeidlich find ,

daß alſo beim nicht rechtzetigen Eingang von Be⸗
nachrichtiguigen kein Grund zur Beunruhigung

vorliegt die Vermittlungsſtelle den Ein

die Reichsſchuldenverwaltung
der Rei⸗

erledigt . Dem

Verzögerung keine
Zinſenzahkung auf

Nach alledem können wir

ſonders alſo

rauf hingewieſen

der

Sobald

magungsantrag an

eingereicht hat , wird er unbedingt und in

henfolge mit den ſonſtigen Anträgen

einer

die

Gläubiger aus

Nachteile ,

jeden Fall pünktlich ſtatt .

die Zeichnung der 6= Kr überhaupt und

auch in Reichs⸗

ſchuldbuch nicht dringend genug empfehlen .

* A 1.

Heimzahlung jtädtiſcher Schuldverſchreibungen und
Kriegsanleihe .

entſtehen

vor allem findet

iegsanleihe

beſonders zwecks Eintragung das

Wie aus Bekanntmachungen zu erſehen iſt , wurde

am 16 März die Verloſung der zur Heiinzahlung

beſtimmten ſtädtiſchen Schuldverſchreibungen vorge⸗

Die Jahr früher

um den Beſitzern der aus⸗

genheit zu ge⸗

gut und

nom Ve rloſung würde dieſes
als

nen .

ſonſt vorgenommen ,

oſten Schuldverſchreibungen

den , die heimbezahlten Gelder gleich wieder

vorteilhaft anzulegen , nämlich in der neuen Kriegs⸗

96 Gele

anleihe . Beſitzer von ſtädtiſchen , auslosbaren Schuld⸗

eibungen hiermit beſonders auf die ver⸗

öffentlichte Ziehungsliſte aufmerkſam gemacht . Es

iſt zu hoffen , daß ſich dieſe
Heimzahl

ungen bei dem

Zei chnungsergebnis für die 6. Kriegsanleihe bemerk⸗
bar machen . Außerdem iſt die Stadt bereit , nicht

verſchr ſeien

ausgelöſte Stücke zum Steuerkurs anzukaufen , um

die Anlage des Erlöſes in Kriegsanleihe zu er⸗

möglichen .



Uus der Rede des Reichsbantpräſidenten über die

4 —Kriegsanleihen . 8

Berlin . In einer Rede in der Han⸗

delstammer zu Berlin teilte der Reichsbankpräſident

90 Havenſtein noch mit , es dürfe mit Sicher⸗

heit angenommen werden , daß die Darlehenskaſſen
uoch eine größere Rei hie. von Jahren

„ ehvg „4. . oder , 5 bleiben und! . daß

ſie es ſich angelegen werden ſein laſſen , gerade den⸗

jenigen , die dort Darlehen entnommen haben , um
1 —* 1 2 — 7

ihre Kriegsanleihezeichnungen allmählich abzutra⸗

gen , die Abtragung auch nach dem Kriege durch

maßvolle Zinsſätze zu erleichtern .

Ferner führte Reichsbankdirektor von Haven⸗

ſtein noch aus , für den Fall , daß ſtarke Beträge von

Kriegsanleihen in den erſten Friedensjahren an den

zarkt , ſtrömen würden , um wieder zu Gelb und

Betriebstapital zu werden , hätten die verantwortli —

chen Inſtanzen bereits ganz beſtimmte Maßnahmen

ius Auge gefaßt , und durch die Aufnahme auch eines

grözeren Andrguges ſolcher Wertpapiere zu verhü

ien , daß ein Kursſturz herbeigeführt werde , der

dem inneren Wert der Anleihen widerſpreche und

dem Verkäufer aber auch der Steuer und Finanz⸗

ktraft des Landes ſchwere Verluſte bringen würde .

— —

Ein Lied zur Kriegsanleihe .

Wenn du zehutauſend Taler haſt ,

So dante Gott - und ſei zufrieden ;

Nicht allen auf dem Erdengrund

Jit dieſes hohe Glück beſchieden .

Geh , hol ſie aus dem Kaſſenſchrank

Gtb deinem Geld die rechte Weihe

Und⸗zeichne bei der nächſten Bant

Die fünfprozentige Kriegsanleihel

Wenn du bloß hundert Reichsmark haſt ,

Paß auf! Sauſt geh ' n ſie in die Binſen !

Leg ſie ſo feſt wie möglich an

Und gegen möglichſt hohe Zinſen !

Klein fing ſo mancher Große an ;

Aus eins wird zwei , aus zwei wird dreie ,

Das Beſte , was es geben kann ,

Iſt dtes : du zeichneſt Rriegsanleihel

Und haſt du keine hundert Mark ,

Nur zwanzig — ſei drum nicht verdroſſen ,

Und ſuche dir zum Zeichnungszweck ,

So ſchnell es geht , ein paar Genoſſen '

Mit denen trittft du Hand in Hand

Zum Zeichnen an , in einer⸗Reihe —

Dann tatſt auch du fürs Vaterland

Das Deine bei der Kriegsanleihel !
Guſtäv Hochſtetter .

1 . Allgemeine Gemeindeſachen .

Kinderprämien , ein Schritt zur Ungeſtaltung det

Beamtenbeſoldung .

Gerade der gegenwärtige Krieg mit ſeinen gro⸗

ßen Opfern an Menſchenleben rückt die Bedeutung
der Bevölkerungspolitik erneut in den Vordergrund .

Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt auch ein Beſchluß

von allgemeinem Intereſſe , der in der : Februar⸗

Sitzung der Schöneberger Stadtverordneten⸗Ver⸗

ſammlung gefaßt wurde . Von prinzipieller Bedeu

tung war hier der Antrag des Haushaltungsaus⸗

ſchuſſes , der von dem Grundſatz ausgeht , daß mit

ſteigender Kinderzahl auch ſteigende Tenerungszu⸗

lagen zu gewähren ſind . Der Vorſitzende der „ Li⸗

beralen Fraktion “ , Stadtv . Zobel , der dieſen An⸗

trag begründete , bezeichnete ihn als den erſten ,

ſehr wichtigen Schritt . auf dem Wege zur prakti⸗

ſchen Bevölkerungspolitik . Der Ausſchuß halte die

vom Staate vorgeſehene gleichmäßige Zulage von

30 Mark für jedes Kind für unzureichend

ſchlage er vor , daß anſtatt 30 Mark für das erſte

Kind 50 Mark und für jedes folgende 10 Mark mehr ,

alſo 60 , 70 uſw . Mark für das zweite bezw . dritte

Kind gezahlt werde . Ein Familienvater mit ſieben

Kindern würde alſo als einmalige Teuerungszulage ,
ſtatt 210 Mark , die die Staatsbeamten erhalten ſol⸗

len , 560 Mark Kinderzulagen und außerdem die für

jeden Verheirateten beſtimmte Zulage von 100 Mark ,

insgeſamt mithin 660 Mark erhalten . Außerdem
unterbreitete der Ausſchuß noch folgenden wichtigen

Beſchluß , der gewiſſermaßen eine Kinderprämie für

die Kinder darſtellt , die zukünftig geboren werden

„ Jeder Beamte , Lehrer , Arbeiter und Ange⸗
ſtellte mit einem Jahreseinkommen bis zu 6400 Mk .

erhält vom 1. Dezember 1916 ab im Falle der Ge⸗

burt eines Kindes eine Teuerungszulage von 50

Mark , wenn es das erſte Kind iſt , von 60 Mark ,

wenn es das zweite Kind iſt, und ſo fort bei jedem

weiteren Kinde 10 Mark mehr . Dieſe Zulage wird

auch Kriegsteilnehmern gewährt . “
Mit der Annahme ſolcher Grundſätze bekunde⸗

ten die ſtädtiſchen Körperſchaften , ſo führte der Red⸗

ner weiter aus , gleichzeitig eine Abkehr von dem bis⸗

herigen Beſoldungsſyſtem , das keine Unterſcheidung

zwiſchen der Entlohnung verheirateter und lediger

Darum



— — — — — .

RBeamten macht . Im Aufziehen der Kinder müßten

die ſtädtiſchen Körperſchaften eine Leiſtung für die

Allgemeinheit erſehen , der völlig entſprechende Ge⸗

genleiſtungen gegenüber zu ſtellen ſeien . Wenn ein

Arbeiter zehn Stunden im Betriebe gearbeitet habe

und außerdem eine Schar von Kindern großzieht ,

ſo ſei das eine Geſamtleiſtung für Staat und Ge⸗

meinde . Darum dürfe der Mann nicht ſchlechter

leben als ein lediger oder tinderarmer Arbeitsge

noſſe . Junggeſellen und tinderlofe Familien wür⸗

den in dieſer Beziehung umdenken lernen müſſen .

Es dürfte nicht mehr auf die Höhe des Gehalts an —

tommen , die gezahlt wird , ſondern auf das , was man

ſich für dieſes Gchalt leiſten tönne — Die Bürger , die

für die Zukunft unſeres Volkes ſorgen , dürften nicht

ſchlechter daſtehen , als ihre tinderloſen Kollegen . Die

Stadt werde es ſicher ſogar zum Grundſatz machen

müſſen , bei der Anſtellung kinderreiche Familien zu

bevorzugen .

Die Mistentſchädigung dürfte ebenfalls nicht

mehr einheitlich bleiben , ſondern müßte auf die Zahl

der vorhandenen Kinder eingerichtet werden . Mit

dieſen Maßnahmen müſſe dann eine rationelle Bo

den⸗ und Wohnungspolitit verbunden werden . Das

Programm der praktiſchen Bevölkerungspolitit müſ⸗

ſe alſo lauten : „ Das Aufziehen von Kindern iſt eine

Leiſtung des einzelnen für die Zukunft , der ent

ſprechende Gegenleiſtungen der Geſamtheit in der

Gegenwart gegenüberſtehen müſſen . “

Oberbürgermeiſter Dominicus erklärte , daß der

Magiſtrat den Vorſchlägen des Haushaltungsaus

ſchuſſes zuſtimme . Es ſei ſchon oft darauf hingewie

ſen worden , wie groß die Abnahme der Geburten

ſchon vor dem Kriege war . In Schöneberg ſei 191

noch ein tenüberſchuß von 394 vorhanden ge

weſen , im Ja ſei der Ueberſchuß auf 94 ge

ſunken , und ſeit 1915 ſei 1 Ueberſchuß von Ge

ſtorbenen über die Zahl der Neugeborenen zurv⸗

Ao 1atzk ſtar 303 moh a aharoen mur
zeichnen 91¹ tar ! 303 mehr als geboren wu

den, 1916 ſtieg dieſe Zahl auf 571. Hierbei ſei die

Zahl er . s 1 Jeſa Männer , die etwa

1000 betrage , nicht einberechnet . C veitfichtige

Bevölkerung tik eiben , ſri daher ſehr ange

bracht

Zur allgemeinen Ueberraſchung wandten ſich die

Sozialdemokraten gegen die gemachten Vorſchläge

Sie wollten die Angelegenheiten bis nach dem Kriege

E
vertagt wiſſen ie Verſammlung ſtimmte aber den

Zobelſchen Darlegungen zu und nahm den erwähn

9tert Antrag an

4 . Verſicherungsweſen .

Hat ein bei einem vorübergehenden Aufenthalt au⸗

gerhalb des Kaſſenbezirks ertranktes Mitglied in

dringenden Fällen Anſpruch auf Krankenhilfe ?

In der Entſcheidung vom 6. 12 . 15 . ( Amtl

Nachr . 1916 Seite 347 Nr . 2144 ) hat das Reichs⸗

verſicherungsamt ausgeſprochen , daß Mitglieder nur

Anſpruch auf Krankengeld haben , wenn fte den

Kaſſenbezirk ohne Erlaubnis der Kaſſe in bereits er⸗

kranktem Zuſtande verlaſſen . Es fragt ſich nun , ob

dies auch der Fall iſt , wenn das Mitglied bei einem

vorübergehenden Aufenthalt außerhalb des Kaſſen⸗

bezirts plötzlich erkrantt ? Dieſe Frage wurde un⸗

term 6. 6. 16. ( Amtl . Nachr . 1916 Seite739 Nr . 2267 )

vom Reichsverſicherungsamt bejaht . Der Ent⸗

ſcheidung lag folgender Sachverhalt zu Grunde : ein

Mitglied begab ſich anläßlich eines Ferienaufent

halts in geſundem Zuſtande nach F. Dort hat es

plötzlich Magenblutungen bekommen und mußte ſich

einer Operation in der Klinik unterziehen . Es ent⸗

ſtanden Koſten in Höhe von über 1500 Mark , und

zwar Verpflegungskoſten in der Klinik , Arznei und

Heilmittel , ärztliche Behandlung . Die Kaſſe wollte

dem Mitgliede nur den Betrag erſetzen , der ihr er

wachſen wäre , wenn es in einem ihrer Krankenhäu⸗

ſer im Kaſſenbezirk verpflogt und behandelt worden

wäre . Das Reichsverſicherungsamt verurteilte die

Kaſſe zu folgenden Leiſtungen : 1. ſatzungsgemäßes

Krankengeld , 2. Bezahlung der entſtandenen Arzt⸗

und Apothekertoſten nach laſſentariflichen Geſichts

ounkten . Trotzdem ein dringender Fall vorlag , hat

lied egen keinen Anſpruch darauf , daß

von der Kaſſe getragen werden

dg

die Klinikkoſter

müſſen , da die Kaſſe grundſätzlich zur Gewährung

von Krankenhausvpflege nicht verurteilt werden kann

0 chen Erkrankungen außerhalb

des Kaſſenbezirks auch der Aufenthalt des Erkrankten

nentlich hinſichtlich der ärzt⸗

iſt alſo bei pvlötz

hen , ſofern das Mitglied

Kaſſenbezirk in geſundem Zuſtande verließ .

nl

6 . Sonſtiges .

Freiburg . Bei d
Beratung des ſtädtiſchen

Voranſchlags im Bürgerausſchuß gab Oberbürger⸗

neiſter Dr. Thoma ein Bild über die finanzielle

der Stadt , und tonte dabei , daß der Ab⸗

ſchl 18 des Jahres 1916 nicht erfreulich ſei, da man

grötzter Sparſamteit vor einem ungedeckten

Aufwande von ungewöhnlicher Höhe ſtehe . Schuld

daran ſei einmal , daß die techniſchen Betriebe ſehr



ingünſtig abgeſchnitten haben . Beim Gaswert be

trägt der Ausfall 215000 Mart , beim Elettrititäts
wert 82 000 Mart und beim Waſſerwerk 9000 Mart

für 1617 wird daher mit einem Geſamtausfall von

nahezu einer halben Million gerechnet . Ungünſtig
wirten ferner auf die ſtädtiſchen Finanzen ein die

Mehrausgaben für den Armenaufwand , für Teue

rungszulagen und Schuldzinſen , und endlich der

Rückgang der Steuertapitalien von 19 Millionen

Mark , die einen Steuerausfall von 700 000 Mart

nerurſachen . In dieſem Rückgang der Steuerkapi⸗
talien ſteht Freiburg mit Piortzheim unter dem

hadiſchen Für Freiburg liegt der

Frund hierfür im Fehlen der Kriegsinduſtrie

Städten allein .

und

im Wegzug kapitalträftiger Einmwohner . Die Ge

jamteinnahmen weiſen unter dieſen Umitänden eine

Winderung um rund 1 Million gegenüber 1916 auf .

Bad Homburg . Die Stadtverordnetenverſamm

kung beſchloß , allen Beamten , die Kr gsanleihe zeich
nen wollen din volles FJFahrtesatha vorſchußmeijne wollen , ein volles Jahresgehalt vorſchußweiſe

II 11 7 Di 0 toilfchoin * Daitezahlen z f Vie Anteilſcheine der Zeich
ig verbleiben im Beſitz Stadt , bis der vor

ſchoſſene Betrag zurückgezahlt iſt . Für die Rück

hlung iſt ein Zeitraum von zehn Jahre borge
* 4ertelistdie Deumten viertelfährlich eine kleine

nnen . Die

zeichnung , verzinſt aber

Vorſchuß erhaltenen

Betrag mit 5 tellt ſic
0 11 Wiick
I

85
1 1* 8 7

1 8

Karlsruhe . De usſchuß des Verbe mitt

Ide 6 as Mi

Riſtertur nnern t, in der ngt wi

11 U verd 50 idte 6

tere Einquartierungen erhalte 1 10 wenn

3 eſſen , fu recht ertlärt

enend neſene Zahl von Schlach

tunger berſck ter — Derſelbe

5 in zweites Geſuch an de Niniſterium

gericht zrin 1 dt, daß zwiſchen den

15frauenverein die Beſchaffung von

ührungsmitte Lande fich zur Aufgabe

gemacht haben , und den Kommunalverbänden Be

hungen hergeſtellt werden Der Ausſchuß des

erband mittlerer Städte hat den Bürgermeiſter
Pollegrini⸗Triberg Gutachtenbeauftragt , ein

über die Notwendigkeit der Erhöhung des Gasptet

ſes durch die Gemeinden infolge der Einführung et

ner Kohlenſteuer abzufaſſen . Im Ausſchuſſe wurde

die Meinung vertreten , daß eine ſolche Erhöhung

nicht nur eine finanzielle , ſondern auch eine ſogiale
Seite habe .

Karlsruhe . Dem Großh . Landesgeweroeamt

ſtehen Mittel zur Verfügung , um Handwerksmei

ſtern unter beſtimmten Vorausſetzungen einen Bei

trag zum Lehrgeld zu gewähren .

der Beſitz des

Insbeſondere iſt

Meiſtertitels und die Aufnahme des

Lehrlings in die Familie des Meiſters erforderlich
Nur Lehrlinge mit guten Zeugniſſen werden berück

ſichtigt , ehenſo Kriegsbeſchädigte , die eine regelrechte

Geſuche
um Beihilfen ſind durch die Lehrmeiſter alsbald nach

Einſtellen des Lehrlings unter Vorlage des Le

nertrags

wenn auch verkürzte Lehrzeit durchmachen .3

an die genannte Behörde zu richten , die

zur Erteilung weiterer Auskunft gerne bereit iſt .

Schwetzingen . Der

dem ſtädtiſchen Voranſchlag für 1917 , der eine Um⸗f ine uUn

Bürgerausſchuß ſtimmte

lage von 50 Pfennig ( wie bisher ) vorſieht , zu . — In
der Sitzung teilte der Bürgermeiſter mit , die ſtädt

Milchwirtſchaft ſei für die Gemeinde von großem
Miſcg marHilch zWe

Baden⸗Baden . Wie aus einer nunmehr b

ſehen iſt , hatte die hie

ſſ 2117
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chnen . Die Geſamtau
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öIn dieſen

müſſen wir uns frag

und Vorbereitungen

Eins tut

ſich jeder ſelbſt

vor allent not , die Schweigepflicht , die

auferlegen mi iß und auferlegen wird ,
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ſobaid et eingeſechen hat , welch unendlichen Schaden

duls utnvorſichtig hingeſprochene Wort aätichten
kauin . 8

Eine Bothedingnent, Erfolge zu erringen , be⸗

ſteht für den Feind in der genauen Kemitnis un⸗

ſerer milttäriſchen und wirtſchaftlichen Stͤrte , un⸗

ferer Arbeiten und Maßnahmen . Aus dieſer Er

kenntnis heraus arbeiteẽt er mit einer ſorgfältig durch⸗

dachten Organiſation , mit unbeſchränkten Geldmit

teln und einem Heere von Agenten und Nachrich⸗

tenüberbringern im Auslande und im Inlande . Es

gibt nichts , was nicht von Intereſſe für ihn wäre .

Nicht allein die ſämtlichen militäriſchen Einrichtun⸗

B. Erſatz , Ausrüſtung , Munitionser

ſondern auch unſere
gen , wie ſie z.

zeugung u. a. m. darſtellen ,

wirtſchaftlichen Zuſtände und Organiſationen ſind

für ihn von Bedeutung . 0

Man glaube nicht , daß, well etwas allgemein

betannt oder unwichtig zu ſein ſcheint , es uuch für

den Feind ſo erſcheine . Die feindliche Erkundung

baut ein . Moſaikbild , deſſen einzelnes Steinchen wohl

unweſentlich ſein mag , das aber , an richtiger Stelle

eingeſetzt , das Geſamtbild geſtalten hilft .

Dieſe Erkundungstätigteit des Feindes bedeu⸗

tet für uns eine große und ernſte Gefahr . Pflicht
eines jeden Deutſchen iſt es , ſie zu bekämpfen . Das

Mittel zur Bekämpfung iſt einfach :

Jeder ſchweige über alles , was mit unſeren

Rüſtungen und Kampfesvorberettungen zuſammen⸗

hängt .

Wer dienſtlich wichtige Dinge erfährt , der hüte

ſie als ein heiliges Geheimnis .

Wer in Fabriken oder ſonſtwo mit Kopf oder

Hand an unſerer Rüſtung mitſchafft , der ' bewahre

Schweigen über alles , was er an ſeiner Arbeits

ſtötte hört und ſieht .

Jeder , dem gute oder minder günſtige Botſchaft

der Heimat zu Ohren*2 *
DUelvon kront oder aus

kommt , verſchließe ſie in ſich

Schweigen und nicht fragenl Vor allem nicht die

Soldaten ausfragen , die von der Front kommen !

Ihnen iſt jedes Wort über Dinge , die der Feind

nicht wiſſen ſoll verboten . Für den Mann , der mit

vollem Herzen heimkehrt , iſt dieſe

ſchwer genug .

Niemand ſollte ſie ihm durch neugierige Fragen

ich ſchwerer machen .
—

Männer und Frauen auf dem Lande .

Die Lrdegsamteſtelle trifft z. gt . Maßnahmen ,

um aus der ſtädtiſchen Bevölkerung möglichſt alle

*

—2

Frauen und Mädchen , die von früher her mit land⸗

wirtſchaftlichen Arbeiten⸗vertraut ſind , an die rich⸗

tige Stelle auf das Land zu bringen . Vom patri⸗

otiſchen Sinne der ſtädtiſchen Bevölkerung wird erz

wartet , daß zahlreiche Meldungen zur Oülfeleiſtung
auf dem Lande erfolgen . ,

Landwirte und Landwirtsfrauen , ergreift die
ſich bietenden hilfrekchen Hände , damit die Felder

auch unter den ſchwierigen Verhältniſſen der Jetzte

zeit re ſtlos und gut beſtellt werden , damit ihr un⸗
ſerem tapferen Heere und dem Deutſchen Volke wie

bisher die notwendigen Nahrungsmittel bieten

könnt ! Knauſert nicht mit dem Lohn, ſorgt für gute
Veerpfiegung und Unterkunſt , dann werdet ihr wil⸗
zice Heljer finden!

Der Bedarf an Arbeitskräften ſowohl für die

gunze Be als auch für einzelne Abſchnitte

derſelben ( Beſtellung und Saat , Heu⸗ , Getreids,
Kartefſel⸗ und Rübenernte ) iſt durch Vermittlung
det Gemeinden bei der Landwirtſchaftskammer an⸗

zumelden .

V. ſ. d. ſtellv . Gen . Kbos .

Die Kriegsamtsſtelle Kurlstuhe .
5

* 2 —

Familienunterſtützungen betreffend .

die Fälle ſind nicht ſelten , in denen zur Ar

beitsleiſtung entlaſſene Mannſchaften nach Aufnah⸗
der Arbeit erkranken und während der Krank⸗

heit die normale Krankenhilje ( Krankenpflege und

Krankengeld ) erhalten . Es entſteht die Frage , wie

in ſolchen Fällen mit der Berechnung der Unter

ſtützung im Wege der Kriegswohlfahrtspflege gehalten

werden ſoll . Das Gr . Miniſterium des

Bezirksamt K. hierüber

Innern hat

ſich in einem Erlaß an Gr .

wie folgt ausgeſprochen ( Erlaß vom 15. 3. 1917 . Nu .

10116 ) :

„ Unſeres Erachtens geht es nicht an , in Fällen ,

in welchen zur Arbeit entlaſſene Heerespflichtige er⸗

kranken , das Krankengeld an Stelle des Arbeitsver

dienſtes zu ſetzen , um die Unterſtützung zu ermit⸗

teln , die gegen Erſatz aus Reichsmitteln der Familie

des Entlaſſenen zu gewähren iſt .

die auf Grund des Arbeitsverdienſtes bemeſ⸗

ſene Unterſtützung wird vielmehr auch in Krank⸗

heitsfällen unverändert fortzugewähren ſein .

Wird die Familie durch den Ausfall an Ar⸗

beitsverdienſt abzüglich Krankengeld hilfsbedürftig ,

ſo wäre im Wegs der Kriegswohlfahrtspflege die

weiter erforderliche Unterſtützung zu bewilligen . “

1 — 0 —



Hilfsdienſt und Mietrecht .
Auf eine Anfrage , wié lange der zum Hilfs⸗

Bienſt Eingezogen⸗ den Mietzins fortzahlen müſſe /

weiter wen die Miete für ſtillgelegte Betriebe treffe ,

endlich , et der Mieter bei länger dauernden Ver

trägen ſofort oder nur unter Einhaltung der geſetz⸗

ten Friſt kündigen könne, gibt der Vorſitzende des

Münchener Rechtsanwalt Wilhelm

Levinger , in der Münchener Mieter⸗Zeitung recht⸗

liche Darlogungen , die von weittragendem Intereſſe

ſind , indem er ausführt : „ Die Fragen über die Ein⸗

wirtung des Geſetzes über den Hilfsdienſt auf be⸗
ſtehende ſich , mangels aus⸗

drücklicher geſetzlicher Vorſchrift , nur auf Grund der

allgemeinen Mietrechtsbeſti immungen und unter finn⸗

gemäßer Anwendung der wegen Einberufung
Mietern zum Kriegsdienſt e

Mieiervereins ,

Mietverhältniſſe laſſen

von

ergangenen Entſcheidun⸗
gen beantworten .

1. Der eingezoge ne Hilfsdienſtpflichtige bleibt

zur Zahlung des Mietzinſes auch bei längerer Dauer

des Mietverhältniſſes verpflichtet , ebenſo wie der

zum Heere einberufene Mieter . Das Bürgerlich .

Geſetzbuch gewährt eine außerördentl iche Kündigung

auch in ſeinem § ⸗570 Militärperſonen nur im Falle
Verſetzung nach einem anderen Ort . Die

Rechtſprechung iſt einhellig der Meinung , daß dies

ihrer

nur auf Berufſoldaten zutrifft und daß die Orts⸗

veränderung mit der Mobilmachung regelmäßig

nicht als Verſetzung an einen anderen Ort anzu

ſehen iſt Selbſtredend iſt es für die ſowohl zum

Heere , wie zum Hilfsdienſt eingezogenen Mieter

eine große Härte , wenn ſie trotz der dadurch meiſt

ihres Haushalts zur Fort⸗

Zeit verpflichtet bleiben

Leider hat die ſonſt ſo ergiebige Kriegsnotgeſetzgeb

ung des Bundesrats zur . Milderung dieſer

nichts beigetragen Im Übrigen wird dieſer Fall

vor nicht ſehr oft itreten , da ja bei

den Beratungen des Geſetzenswurfs im uichstag

zugeſichert we daß die eingezogenen Hilfsdienſt⸗

oflichtigen , ſoweit irgend möglich , an ihrem bisheri⸗

Nahnor ſch at FKaisgen Wohnort beſchäftigt bleiben ſoller :
0 83 5 Iie Traae werSchwierig zu entſcheiden iſt die Frage , wer

2 34 H Hlon
ſtillgelegte Betriebe zu bezahlen

hat . Hier iſt vor allem zu unterſcheiden , ob ein

Miétverhältnis im eigentlichen Sinn oder ein Pacht

em Betrieb

„ ſondern ein

r Vermiete 1 lEMietverhältnis vorliegt

leeren Räumenicht für ei⸗ediglich die

beſtimmten

wock

Gewerbe⸗Betrieb

rlaſſen , durch Ausübung des

nen

Haus ' zu dem 3

eingericht ctes
—

u

. 1. — —

Gewerbebetriebes Nutzungen daraus zu ziehen ,
liegt ein Pachtverhältnis vor . Bei dieſem iſt der

Verpächter verpflichtet , dem Pächter den Genuß der

Nützungen während der ganzen Pachtzeit zu gewäh⸗
ren . Wird durch einen behördlichen Eingriff die

Fortſetzung des Gewerbebetriebs unmöglich , ſo trifft

dteſer Nachteil den Verpächter , und der Pächter wird

nach 8 542 in Verbindung mit § 581 des B. G. B

vön der Weiterzahlung der Miete ſofört frei ( vérgl

Entſcheidungen des Reichsgerichts , Band 87 , Seite

277 und Band 88 , Seite 96) . Liegt dagegen ein

bloßes Mietverhältnis vor , ſo wird der Mieter nach
0

§ 552 B. G.

ſich nur

B. vom Mietzins nicht befreit , da es

einen in Perſon liegenden
Grund handelt , der ihn an ' der Alsübung dẽs Ge⸗

brauchsrechtes verhindert . Der Mieter kann jedoch
verlangen , daß ihm der Vermieter diejenigen Be⸗

träge gutrechnet , die er durch anderweitige Vermiet

ung oder ſonſtige Verwertung der

um ſeiner

Räume erlangt

3. Damit iſt auch die dritte geſtellte Frage er

ledigt . Soweit der Mieter überhäupt Befreiung er

langen kann , kann er ohne Einhaltung der Kün

digungsfriſt kündigen .

Die ganze Regelung erſcheint für den durch
die Stillegung des Betriebes

ter wenig befriedigend und es wäre zu w

hart betroffenen Mie⸗

ünſchen ge⸗

ſelbſt erleichternde Beſtimmun⸗

feu worden wäten , oder daß dies im Wege
usführung beſtimmungen noch geſchieht

5 1
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riegsteuerungszulagen und Beſoldungsſyſtem in

Mürttemberg .

Die Beſtimmungen über die Kriegsteu erungs⸗

zulagen , die in Württemberg den Beamten und Leh⸗
rern vom 1. Februar an gewährt

erfre

Verſte

werden , ſind ein

ſoztalen

einer

Beweis für Wachſen des

Das Zulagenſyſtem iſt in

·net worden , die durchaus

D0dSs

Weiſe angeord zu
iſt. Es wird dabei zum erſtenmal mit dem

ſatz gebrochen , der unſer ganzes Beſoldungsſyſtem

Anlatebt, daß die ige , die für die Ernährung

er Familie berechnet ſind , unbeſehen uch den le⸗

digen Beamten zugewendet werden und dieſen ein

Privilegium beſonderer Art gewährt wird. Sehr

vernünftig iſt ſodann , daß bei ſteigender Kinder⸗

zahl auch der Betrag des Geſamteinkommens , der

die obere Grenze für die Gewährung einer Zulage
et , ſich erhöht ; infolgedeſſe n werden⸗ viele , die das

erte Wal leer ausgegangen ſind , in den Kreis der

Zulageberechtigten einbezogen und wird ſo ihre un⸗



zeitig vorhandene Natlage berückſichtigt . Dieſes

Vorgehen , das ein erfreuliches Maß von Einſicht

und gutem Willen verrät , berechtigt wohl auch zu

der Hoffnung , daß in Bälde unſer ganzes Beſol

dungsſyſtem mit den Grundſätzen ſozialer Gerechtig —

keit und einer vernünftigen Bevölkerungspolitik

nehr in Einklang gebracht werden wird als bisher .

Der Krieg hat gezeigt , daß der Staat das allergrößte

Intereſſe daran hat , das Wachstum der Bevölkerung

zu fördern und denen , die Kinder aufziehen , die da

. vorbundenen Laſten zu erleichtern . Neben

Maßregeln auf dem Gebiet der Beſteuerung iſt hier

zu beſonders ein neues Beſoldungsſyſtem für die

staats - und Gemeindediener eine Notwendigkeit .
1abei iſt es nicht überflüſſig , darauf hinzuweiſen ,

daß der Hauptgrundſatz , nach dem die Beſoldung

bemeſſen wird „ nicht geändert zu werden braucht ;

dieſelbe ſoll ja nach Erklärung der Regierung nicht ,

wie in einem privaten düee eine

lohnung für deſtimmte Leiſtungen ſein , ſondern

den Beamten dis Mittel zu einem ſtandesgemäßen

Leben gewähren . Der Beamte ſtellt dem Staat oder

ſeine ganze Arbeitstraft zur Verfü⸗

gung,
und dafür wird ihm gewährt , was er und die

Seinen brauchen , um ihr angemeſſenes Auskommen

Mit diefem

Gtünbſaß ſtimmt die gegenwärtige Bemeſſung des

u Uben und vor Not geſchützt zu ſein .

Gehalts weniger überein , da der Familienſtand da —

N
gar keine Berückſichtigung findet . Ob ein Be

amter ledig , ob er verheiratet und kinderlos iſt , oder

zr Kinder aufzicht , ſein Gehalt

bleibt derſelbe , nicht das geringſte iſt vorgeſehen , das

ihm die mit dem Aufziehen und Heranbilden von

Kindern verbundenen Sorgen und Laſten erleichtern

hilft . So verſchwendet der S

ſeine Geldmittel , auf der anderen kargt er damit ,

taat auf der einen Seite

und mau kann ohne Uebertreibung ſagen , daß das

gegenwärtige Beſoldungsſyſtem wie eine Prämie

uuf das Lebigbleiben und wie eine Strafe auf Kin⸗

Glücklicherweiſe iſt infolge des

Krieges das Verſtändnis für die Notwendigkeit eines

derreichtum wirkt .

gerechteren Beſoldungsſyſtems gewachſen . Für ein

ſolches hat T. Gerltng im „ Tag “ Nr . 16 folgende

Geſtaltung vorgeſchlagen : 1. Nach der Leiſtung zu

bemeſſender Gehalt , 2. Wohnungsgeld , 3. Zulage für

den Familienſtand . Nur ein in dieſer Weiſe aufge
bauws Beſoldu

4
8 at den nach

dem Familienſtand ſo völlig verſchiedenen Bedürf

einzelnen Beamten gerecht werden . Es

ſöllté nach Beendigung des Krieges eine der erſten

ugsſoſtem kann in der

iſſe N Der

Friedensarbeiten ſein , dieſe Reform der Beſoldungs

ordnung einzuleiten und durchzuführen .

*

Kriegsjuſtiz und Zivildienſtpflicht .

( Zur Frage der Entlaſtung der Rechtspflege für

vaterländiſche Hilfsarbeit ) .

Von Dr . Hans Lieske , Leipzig .

Beſtmögliche Ausnützung jedweder auch nicht

wehr⸗ und waffenfähigen Einzelkraft im Dienſte

für des Vaterlandes Beſtand und Ruhm ! Das iſt

der das am 5. Dezember 1916 geborene Hilfsgeſetz

Jegliche Arbeitsleiſtung

ſoll möglichſt gradlinig dem gegenwärtig einzig wer⸗

beſeclende Grundgedanke .

ten Ziele des Deutſchen Sieges zuführen .

Hält die Rechtspflege mit ihren Leiſtungen dieſen

Könnte nicht tauſenden

Händeln

Kurs allerwegen ſcharf ein ?

und abertauſenden von nebenſächlichen

diaugenblicklich die Lebensberechtigung abgeſprochen

werden ? Selbſt im Kriege verſtummen die Klagen

darüber nicht , daß ſich immer noch unzählige Men

ſchen aus reiner Streitluſt befehden ; daß ſie um we—

nige Mark monatelang unter Aufbietung eines rie

ſigen Apparates vor Gericht verhandeln , daß Jahre

ſchwebende Streitigkeiten , die vielleicht bloß die

Koſtenfrage , Kriegsproviſionen oder ſonſtige Baga

tellen betreffen , in zweiter oder dritter Inſtanz den

damit gequälten Richter in wochenlanger mühſeliger

Arbeit dicke Aktenſtücke zu füllen

rin liegende beſchämende Vergeudung des National⸗

Billigteit Hohn .

zwingen . Die hie

vermögens ſpricht offenſichtlich aller

Mit ihr tunlichſt zu räumen , hat der Bundesrat be

zt, die Rechtmitreleinlegung zureits mehrfach angeres

beſchränten Schon damit wäre natürlich außer⸗

ordentlich viel Juſtitzverſonal frei für vater

ländiſche Zwecke zur Verfügung .
Obhier aljo die

vrüfungNRot der Zeit nicht eine neue ſchleunige Uebe

unter verönderten Geſichtspunkten und freierer Be

trachtungsweiſe erheiſcht , erſcheint jede nfalls nochma⸗

liger Unterſuchung wert .

Mit Fug und Recht wird weiter über die zeit

raubende , oft tleinliche bürotratiſche Ausführlichkeit

von Nebenſachen in Urteilen und Beſchlüſſen geklagt

und die Juriſprudenz der Zeitverſchwendung durch

den Gebrauch überlebter Kanzleiſprache und ſon

ſtiger überflüſſiger Zöpfe und Formeln beſchuldigt⸗

Wieviel Gutes könnten Verbeſſerungen dieſes Sin⸗

nes uns bringen , Verbeſſerungen , die bereits im

Frieden ſehnlichſt erwünſcht worden ſind !

Weiter möchte man in Sachen , denen man

das Dürchtaufen des Inſtanzenzuges nicht überhaupr⸗



vill , die Richter

Perabzuſetzen . Es iſt

erkennenden

nach einem beiſpielsweiſe her

Ju

nicht nötig , daß ſich mit einem

ingezogenen Ausſpruche des Oldenburgiſchen

ſtizminiſters durchaus

urch 3 Inſtanzen gehenden Zivilprozeſſe 15 Rich

eſchäftigen , während 9 oder 11 völlig genügen

ſind , das zivilpro

jedenfalls die Vorſchläge ,
ach denen im Kriest berhaupt nur dringliche Sa

chen vderhandelt werden ſollen . Solch beſondere

Dringlichkeit glaubhaft zu machen ſoll Sache der

9 teien ſein Im igen gelten diefſenigen Pre

eſſe ohne weite dringlie aut Gerichts

ſerfaſſung auch während der Gerichtsferien verhan

delt werden . Es iſt ja , gerade anlangend den bür

Kechtsſtreit , zur Verminderung des Pro

zeſſierens ber mancherlei Günſtiges ſugt , ſo⸗

ern ſpielsweiſ Ver igerung der Verjäh

rungsfriſten nien weckts Erhaltung ſeiner An

ſp be 3 f˖ 6 ö zwingt und di

Rechtsverfolgung gegen Kriegsteilnehmer gehemmt

auch nach

dieſer Richtung noch Erſprießliches

Nicht minder erfolgverheißend

egungen bezüglich der Ein

ſchränkung der Kriegsſtrafrechtspflege . Zunächſt tönt

uns da die alte Klage entgegen : es wird zuviel ge
2 2
ſtraft im Deutſchen Reiche . Tauſende von Geld⸗

ſtrafen werden auch heutigentags für Lappalien ver

＋ 4 1 IS N A ſic 1
ängt , die in dieſen ſch en Zoiten angeſichts ihrer

gänzlichen Belangloſigkeit für den großen Ender

folg
d Durchhaltens ruhig ungeahndet bleiben

dürften , zumal oft bloß geringſte Unbedachtſamkeit

den kleinen Frevel heraufbeſchwor und das Volt un

1 de aſten teilweiſe gerade genug zu tra

gen hat , um eine gelegentliche Nachſicht zur Pflege

wackerer Geſinnung recht wohl zu verdienen .

Die von berufener Seite ſchon mehrfach ange⸗

regte Einſchränkung des Verfolgungszwanges in Ba

gatellſachen und die dem Strafrichter zu erteilende

Befugnis bei Kleinigkeiten Gnade für Recht walten

Zu laſſen , erſchienen mithin als würdige Maßnah

men zur Verwirklichung des großen Gedantens ei

nes allgemeinen Hilfsdienſtes für ' s Vaterland

Im übrigen zeigt ſich eine lächerliche Händel⸗

jucht wie in bürgerlichen Rechtsſtreitigteiten ſo auch

im Strafprozeß , nur daß ihre Aeußerungen hier

meiſt noch unreifer und poſſenhafter anmuten . Daß

noch zwei Leute zum Austrag irgend

eines lächerlichen Klatſches oder

ein ihnen angehängtes ſchnelles Wort vor Gerich

aus Aerger über

wagen und dort womöglich vor zwei Inſtanzer

und in Begleitung eines ganzen Zeugenheeres

ihre ſchmutzige Wäſche waſchen dürfen , das ſchlägt

hohen Ernſte der Zeit Geinsdem doch geradezu

ſicht ! Für ſolche Dinge iſt wahrhaftig

nute geſtohlen und jeder Pfonnig h

Noch das Jahr 1914 hat die verhältnismäf

heuerliche Zahl von 112 906 Privatklageſachen allein

in erſter Inſtanz aufzuweiſen . Wer die Schwierig

it int , die gerade die Beleidigungsprozeſſe ol

der Verl zeit der ſtörriſchen Parteien den Rich

tern verurſachen , der erſt wird ſich von der rieſiger

Zeit⸗ und Arbeitserſparnis eine rechte Vorſtellung

machen , die eine ſtarke Beſchränkung der Beleid

ungsklagen eintrüge .

Ein Aufhören der Kräfteverſchwendung hierfü

iſt deshalb unbedingt vonnöten .

Hi f 65Weitere Vorſchläge , Juſtitzperſonal dem

re Richtungdienſt frei zu machen , bewegen ſich in der

einer iſtändigkeitserweiterung der SchöffengerichtHel zUuftunbigl

und der Ferner ſtimmt man ma

Roſoit 5114 Norri ! : 5* 1746
herſeits ſu 1 6 ügerung de Zwolfzah

eſchworenenbant , während andere Federn für dit

Dauer des Krieges das Schwurgericht überhaupt ab⸗

durch die Strafkammer die

mlich

ſchaff und

rigen nach zie einheitlicher Meinung

nur mit 3 ſtatt 5 Richtern entſcheiden ſoll

ſetzt wiſſen vllen

f
Zur imIntlaſtung der Männer genehmigt üb

rigen eine neue Bundesratsverordnung vom 14

Dezember 1916 die Uebertragung einſtweiliger Wah

rung der Gerichtsſchreibergeſchäfte auf die Frau

welt .

Prüft man am Ende die uns zur Entlaſtung .

des männlichen Juſtizperſonals geſchenkte Gedanken⸗

arbeit nach Maß und Art , ſo kommen wir mit Freu —

den zu dem Schluß , daß ohne Einſchränkung der

notwendigen Rechtspflege doch noch ungeheure

Schätze aus dem Juſtizbetrieb zugunſten direkter va

terländiſcher Hilfsdienſte loslösbar ſind .

Wahrhaft Großes erreichen können wir aber

auch hier nur dank der Einſicht und dank rechter Er

faſſung der Zeitgröße und der Zeitnot von Seiten

des Volkes , das die Gegenwart zum Austrage klein⸗

licher Rechthabereien zu hoch einſchätzen ſollte .

＋
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Die Kapitalabfindung der Kriegerwitwen . 5550 im Alter von 21 Jahren ,
Das neue Kapitalabfindungsgeſetz ſoll es den Ee

Kriegsbeſchädigten und den Witwen von Kriegsteil—⸗ G „

nehmernermöglichen , ſich eine eigene Heimſtätte zu

erwerben , ſei es nun eine Wirtſchaftsheimſtätte mit e 1„ N33

landwirtſchaftlichem oder gärtneriſchem Betrieb oder die Witwe eines Sergeanten , Unteroffiziers , Zug
eine Wohnheimſtätte . Aber nicht nur zur Gründung 4

führerſtellvertreters oder Sektionsführers der frei⸗
einer Heimſtätte wird die Kapitalabfindung gewährt , willigen Kriegskranker pflege außer 250 Mark Rente

ſondern auch zur Feſtigung des Beſitzes einer ſolchen . [die ſie weiterbezieht , eine Kapitalabfindung von
Beſitzt alſo eine Kriegerwitwe ſchon von früher her

RR . 4625 . — im Alter von 21 Jahrenein Grundſtück , ſo kann ihr die Kapitalabfindung ge
8

U 8

2 4 4375 25währt werden , damit ſie dadurch den Beſitz durch
4068 50

.

8
1

2 ER 4062 . 50 3
Abſtoßung einer fremden Hypothek in Höhe der Ka 8

Bfi 88 Ji R 3437 50 „ „ 4* 40
pitalabfindun mme ſeſtigt . Die Kapitalabfin 48 —

1 062 . % οοn mnmnrenniene
zur Erwerbung und

die Witwe eines Gemeinen oder einer jeden anderen

eperſon des Unterperſonals der freiwilligen Kriegs

Beſitzes einer Heimſtätte , nicht

iber als Betriebskapital zur Eröffnung eines Ge —

ſchäftes oder dergl . , es iſt alſo hieraus das ausdrück krankenpflege außer 200 Mart Rente , die ſie weiter

liche Beſtreben des Geſetzgebers zu erkennen , den Jbezieht , eine Kapitalabfindung von

Kriegsbeſchädigten und den bei der 3700 / im Alter von 21 Jahren ,
Anſidelung behilflich zu um ihnen die Segnung 95003½8 W
des wirklichen Beſitzes eines eigenen Heims zugute öen 7 5
kommen zu laſſen . Von dem Grund und Boden , „ „ 5 1
den die tapferen Helden draußen mit ihrem Blute 1650 c 5 9
verteidigt haben , ſollen ſie ſelbſt oder ihre Hinter⸗ Wie ſchon vorher erwähnt , wird die Abfindungs
bliebenen wenn auch im beſcheidenen Maße ſumme nur ausgezahlt zum Erwerbe oder zur Fe
Befitz ergreifen können . 8 ſtigung eigenen Grundbeſitzes , infolgedeſſen kann zur

Es wird nun nicht die ganze Witwenrente kapi Sicherung der beſtimmungsgemäßen Verwendung
taliſiert , ſondern nur die Hälfte derſelben , wärend der Abfindungsſumme und der etwaigen Rückzah⸗
die andere Hälfte der Rente der Witwe weiter wienlungspflicht eine Sicherune t zugunſten

* 2 wird . Die Höhe der Kapitali⸗ Militärfiskus eingetragen werden , ebenſovorher ausg ezahlt o kann die

fierung richtet ſich uich dem Alter der Witwe , und Weiten veräußerung Belaſtung eines auf Grund

zwar iſt nur eine vitalabfindung vorgeſehen bei [ der Abfindung erworbenen Grundſtückes inn rhalb
einem Alter von 21 Jahren bis zu 55 Jahren ; hat einer beſtimmten Friſt nur mit Genehmigung der

eine Witwe das 55. Leben berſchritten , ſo kann Militärverwaltung geſchehen . Außerdem iſt auf
nur ausgahmsweiſe eine bfindung gewährt [ Erfordern die indungsſumme inſoweit zurückzu

werden . Je jünger die Witwe iſt , deſto höher iſt die zahlen , als ſie nicht innerhalb einer von der ober

Kapitalabfindung . Sie beträgt zum Beiſpiel : ſten Mi itärbehörde bemeſſenen Friſt beſtimmungs 0

gemäß verwendet iſt sgleichen müſſen Witwen
im 21. Lebensjahr das 18/ache d. halb . Witwenrente, bei ihrer Wiederverheiratung die Abfindungsſumme

25 17 2 fN * 1 f3 1
5

1 * inſoweit zurückzaͤhlen , als ſie den Geſamtbetrag der30 16/4 **4 8 N bei ihrer Feſtſetzung berückſichtigten und bis zu ihrer
40 . 4 1816 1 3 Rr 7N 1 i N Wiederverheiratung fällig geweſenen Verſorgungs⸗81 5530 8Æ¹ Nn 8 104 *

gebührniſſe überſteigt . Jedoch iſt der Witwe von

Es betommt demnach die Witwe eines Feld dem hiernach zurückzuzahlenden Betrage der drei

desjenigen Verſorgungsteils zu belaſwebels, Visefeldweltols , Sergeanten mit der Löhnung fache Betre
eines Vizefeldwebels oder eines Zugführers der frei ſen , welcher der Kap italabfin dung zugrunde gelegt

willigen Kriegskrankenpflege außer 300 Mark Reute , fiſt . Erhält alſo die Witwe eines Feldwebels im 21 .

ſie weiterbezieht , eine Kapitalabfindungsſumme ˖ Lebensjahr die Abfindungsſumme von 5550 Mark ,

von ſo muß fie bei ihrer nach 5 Jahren erfolgter Wie⸗



E

derverheiratung 5550 Mart weniger 1500 Mart

1050 J k
zurückzuzahlen , von dieſem Betrage wird

ihn ch Betrag de Sjenig Verſor —

9 teil der der Kapitalabfindungsſum
1 unsd lo 15 4 1 Æ 1 41me zugrunde gelegt iſt, in unſerem Falle alſo

300 Mark 900 Mark Ddie Witwe tuß o in

von der ſeinerzeit erhaltenen Kapital⸗

67 1 1780 * 8 7 — R 4 1 Parfung in Höhe von 5550 Mark nur 3150Mayl

Im Geſetz iſt dann , weiter vorgeſehen , daß beim

Vorliegen beſonderer Umſtände von der Rückzahlung

ganz o bgeſehen werden kann . Wann

ſolche Umſtände vorlieger darüber ſchweigt esſich
6 2 RA

ſuu mn 01 Aher U 1 allzu hoch

zu bewerten . Da für ein bei Wied

Unſyyruch guf Frieo ſorgung1Uln 1 17 4 6 1

rliſcht , f iſt jand dingung 8 Ritck

de 5

7 1 N ＋• ＋τ
nigt hegen

ticht ſe Bedi ing Frie vitwe

E
Fur d ＋

. N 1 8
es iſt jef 0 1 dieſe Um

* 7
gehung einer wi Ehe b

Abgeſehen von derartige n, die

1 Aorfamen Mordce „
hoffentlich nur vereinzelt vorkommen werden , wird

4 A • 14 * 1680
Aber neue Geſetz ſicher man Wittwe zu n

Segen werden , indem es ihr ermöglicht , ſich und

il dind i gen Heim auf eigenem Grund

Mutens gut Asg
und Be zu errichten . Der Antrag auf Abfindung

iſt vor n K itwen bei der tõpo hörde

tzur

0 J. 1 ffe t. dak rec It

Ve ne 1Geſ e 0

S g91 Roeſi 11 8
4

da R Nnt 1 ＋ recht

ni da An Fer
be m ſtarkes, g

anwachſe 1 ner

0 J 4 1I des

Bezirksverein Säckingen .
reicher Ante

ſo nannte man ihn ſchon vor

Auf dem ganHotze “ geſtorben .

numer noch die

Mehrere Jahr⸗

or in muſterhafter Weiſe das

zen Walde war er der letzte , der

ſchöne , kleidſame Hotzentracht trug

hute hindurch hatte1 Irch

Amt eines Gemeinderechners und Krankenkaſſen⸗

rochners vörwaltet

Nachſtehend bringen wir unſeren Mitgliedern
die geprüfte und für in Ordnung befundene Ver⸗

bandsrechnung pro 1915 zur Kenntnis

Der Verbandsvorſtand

Kaufmann .

Verband Badiſcher Gemeinderechner

Rechnungsabſchluß für 1915 .

II Einnahmen Hat Re ſt

I. Von früheren Jahren , 7

Rückſtände ö

Sa . R. ⸗Abt. I. 14442 10

A— 8—

Il . haufende Einnahmen .

5720800 §S 3. Beiträge : 5423 8

6010ſ5 § 4. Zinſen von 6110
83 . 220 §5 .

E
98322

25 75 61612 Sd U

502 9 IIl . Uneigentliche Einnahmen 520

W. Grundſtocks - Einnahmen . ] 932l— 1854 10

hierzu

Ausgaben ‚

I. Von früheren Jahren .
Is 8 . Rückſtände ＋

REUR 6
II . Baufende flusgaben .

275030f8S 9. Koſten der Vertretun⸗
1

III . Uneigentliche Ausgaben .

IU. fängelegte Kapitalien .
e 4hierzu R. ⸗Abt. 1 82

II
20 52⁴ —

uma aller Ausgaben 26416,6 — —

8.
Abſchluß .

Das „ Hat “ der Einnahmen beträgt % 2663 . 74
Das „ Hat “ der Ausgaben betcägt „ 23646 . 05

Kaſſenvorrat 17 . 69

Vermögensſtands⸗Darſtellung .

8 1894 . 10
Kaſſenvorrat 5 4 17 . 69

Fahrnis wert 4 4 19

‚ 1530 . 70

Schulden — 2¹⁰ —1 — —
Reinvermögen auf ! ＋. 1850

3 1058 . 42
＋ 9jjů &ë

ungen *＋ 16

ο
Dο

ensvermehrung
Seturſacht durch laufende Mehreinnahmen . —

—

—
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Mitgliederſtand .
—

Auf Ende 1915 : —
Wel e

1014 :
160

Sũddeutsche

os
Sle Diskonto - Gesellschaft

Weinheim , 24. Oktober 1916

Der Verbandsrechner : R. G

G. Koch , Stadtrechner
35

5

—
— Kuarlsruhe i . Baden

Bekunntmachung . Kaiserstrasse 146 , gegenüber der Hauptpost

Für Kriegsdauer ſuchen wir per ſofort oder Postscheckkonto Karlsruhe hr . 3900

ſpäter tüchtigen , zuverläſſigen Kapital : 50,000,000 mark .

Registrator , Ctöttnung laufender Rechnungen und pro —

der imſtande iſt, die Gemeinderegiſtratur ſelbſtändig visionsfreier Scheckkonten .

zu führen und der auch in ſonſtigen Gemeindever Gewährung von Bankkredit .

waltungsgeſchäften bewandert iſt . Bewerbungen mit 3 b

Gehalt rüchen bi— ). April erbeten Diskontierung , von Wechseln und Schecks .

Billingen , den 26. März 1916 An - und Uerkauf von Wertpapieren und

Der Gemeinderat der Stadt Uillingen . eeen

Lehmann .
Kontrolle verlosbarer Effekten .

Oberrepilor Annahme von Geldern zur Verzinsung mit

Femeinde und ohne Küne dig ung

ſchaftsrech⸗ Stahlkammer - Abteilung ( Vermietung einzel -
Früfung

übernimmt die Stellung und Prüfung

Stiftungs⸗ Krankenkaſſen⸗ und Vorn

dungen . Gefl . Offerten unter A. B. an die Ge⸗ ner Fächer unter eigenem Verschluss

ſchäftsſtelle d. Bl. in Bonndorf erbeten . der Miete
Vebernahnre

von Wert⸗

i hekenur
papicren , Dokumenten , Iypot

renom . Fabrik ,
kunden eèetc. zur Verwaltung ( offenens

Fa8t
nen , prachtvoller 0 4

Depots ) und Besorguug aller mit der

, mit Garantie ] Rhnn
Verwaltung verbundenen Geschäfte .

Ivnllig abzugeben .
e und Pracht -

[ Kkatalog mit Vertragspreisen frei .

nl breisen ſren, . „ bermögensverwaltung und Interellen —

Fr . Siering . Mannheim C7 Nr . 6
8

4
vertretung währenck des Krieges .

E2 4 ſeit A
—

EE . NN L A
7

7 — — 1

Die Stadtgemeinde Sell i W.

ſucht zur Stellung der 1916er Stadtrechnung und der Rechnung der Bezirksſparkaſſe , zirka

2,5 Millionen Einlagen , einen geübten zuverläſſigen Rechnungsſteller

Vergütung nach iturnintunft .

Bewerbungen alsb an die unterfertigte Stelle .1

Das Bürgermeiſteramt der Stadt Zell im Wieſental .

Sur gefä lligen Beachtung !
Sendungen ſind zu richten :

Angele
des Landgemeindenvetbandes ( J ) an deſſen Geſchäftsſtelle in Heidelberg — Obere Neckar⸗

ſtraße 19 ;

b) des Rechnetvervandes( 8( SJan deſſen Vorſitzenden — Bürgermeiſter Kaufmann in Grötzingen ;

c) der Bestellung und des Uersands der Zeitſchrift an die Geſchäftsſtelle in Bonndorf und

0 im ikrigen an die Schrifticitung in
n Konſtanz

— SSchützenſtraße2⁰ —.

Reriag : die Bad Landgemeindes, Amtsreviſoren⸗ und Rechner⸗Verbände . Geſchäftsſtelle in Bonndorf .

etleitung : Oberreviſor Bundſ ch u h in Konſtanz . — Druck : Spachbolz & Ehrath , Bonndorf -
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